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Stellungnahme zu den Plänen der Bundesregierung 
 
Die erfolgreiche Dekarbonisierung des Gebäudebestandes ist ein zentrales Element für Bezahlbarkeit, Ver-
sorgungssicherheit, Resilienz, stärkere Unabhängigkeit von fossilen Energieimporten und das Erreichen der 
Klimaziele. Durch die von den Koalitionsfraktionen vorgelegten Eckpunkte droht eine weitere Verunsicherung 
im Sanierungsmarkt. Wichtig ist, dass das Gebäudemodernisierungsgesetz die EU-Gebäuderichtlinie 
(EPBD) vollständig umsetzen, Planungssicherheit schafft und zusätzliche Komplexität vermeidet. 
 
Damit Bürgerinnen und Bürger zukünftig bei den Energiekosten entlastet und die energie- und klimapoliti-
schen Ziele erreicht werden braucht es: 
 

• einen technologieoffenen Katalog mit Heizungsoptionen („Positivliste“), der klimafreundliche stromba-
sierte Lösungen (Wärmepumpe, Stromdirektheizung/Infrarotheizung, Durchlauferhitzer, Lüftung mit Wär-
merückgewinnung) enthält. 

• einen stabilen Förderrahmen. Die aktuelle Förderung sollte auch über 2029 hinaus grundlegend erhalten 
bleiben und langfristig degressiv gestaltet werden. 

• eine schnelle und umfassende Umsetzung der EPBD. Weitere Novellierungen oder Anpassungen auf eu-
ropäischer Ebene schaden Neubau- und Sanierungsraten und verhindern notwendige Investitionen.  

• die Ausweitung des europäischen Emissionshandels auf den Gebäudesektor. 

• die Senkung der Stromsteuer auf das europäische Mindestmaß. 
 

Die Forderungen im Einzelnen 
 
Technologieoffener Katalog mit Heizoptionen („Positivliste“) 
 
Unsicherheit zu zukünftigen Anforderungen an Gebäude und Zurückhaltung bei Investitionen sind Gift für 
Sanierungs- und Neubauvorhaben. Planungssicherheit für Investoren, Mieter, Handwerksbetriebe und Her-
steller muss im Zentrum der geplanten Maßnahmen stehen. In dem angekündigten „technologieoffenen Ka-
talog mit allen möglichen Heizungsoptionen“ müssen alle strombasierten Technologien enthalten sein, die 
die Funktionen der Heizung und Warmwasserbereitung erfüllen: Wärmepumpe, Stromdirektheizung und Inf-
rarotheizung, Lüftung mit Wärmerückgewinnung und Durchlauferhitzer für dezentrale Warmwasserbereitung. 
 
Da Grüngas auch in Zukunft voraussichtlich knapp und teuer bleibt, sollte es schwer elektrifizierbaren An-
wendungen der Industrie und Mobilität vorbehalten bleiben und nicht in Heizungen verbrannt werden.  
 
Hintergrund: 
 

• Das Einsparpotential des GEG inklusive 65%-Erneuerbare Energie Anforderungen an neue Heizungen 
hat einen Vermeidungseffekt von 12,2 Mio. t. CO2 von 2024-2030.1 Da die Lücke zum Emissionsminde-
rungsziel im Gebäudesektor bereits vor der Streichung von § 71 110 Mio. Tonnen CO2 beträgt2, benötigt 
es den verstärkten Einsatz anderer Instrumente (bspw. Emissionshandel), um das Ziel zu erreichen. 

• Deutschland produziert heute Biomethan in Höhe von 1,6 % des eigenen Erdgasbedarfs.3  
 
 

 
1 UBA Treibhausgas-Projektionen 2025 für Deutschland, S. 190. 
2 UBA Aktuelle Treibhausgas-Projektionen. 2025. https://www.uba.de/n93256de 
3 Pressemitteilung Fachverband Biogas 31.07.2025 

https://www.umweltbundesamt.de/system/files/medien/11850/publikationen/projektionsbericht_2025.pdf
https://www.biogas.org/fileadmin/redaktion/dokumente/pressemitteilungen/2025/25-07-31__PM_Biomethan.pdf
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• Bereits heute gibt es unterschiedliche CO2-Preise auf Stromproduktion und Gasverbrauch sowie unter-
schiedliche Energiesteuern. Nun kommen zwei neue Öl-/Gasquoten hinzu, jeweils eine für Bestandsanla-
gen und für neue Heizungsanlagen. Das wird unübersichtlich und konterkariert den CO2-Preis als zentra-
len Baustein der Energiepolitik. 

• Ein durchschnittliches Einfamilienhaus der Energieeffizienzklasse C verursacht maßgeblich durch den 
Einsatz von erneuerbarer Wärme 36 % weniger CO2-Emissionen als ein baugleiches Haus mit Gashei-
zung.4 

• Ein durchschnittliches Einfamilienhaus der Energieeffizienzklasse C spart maßgeblich durch den Wechsel 
von einer Gasheizung auf eine Wärmepumpe im Jahr ca. 13.000 kWh Energie ein (fast 70 % des vorheri-
gen Energiebedarfs).5 

• Der Wechsel auf dezentrale Warmwasserversorgung kann den Energieverbrauch in gut gedämmten Ge-
bäuden sowie für Modernisierungen in Mehrfamilienhäusern um rund 40 %senken.6 

 
Stabiler Förderrahmen 
 
Wir begrüßen den Erhalt der auskömmlichen Finanzierung der Bundesförderung effiziente Gebäude (BEG) 
bis 2029. Wichtig ist, dass es keine Verschlechterung der Höhe der Förderung oder Veränderung der Para-
meter geben darf, die zu geringeren Fördersätzen führt. Vor allem eine Umstellung der Fördersystematik 
(von prozentualer Förderung auf Festbeträge) würde zu einer noch stärkeren Verunsicherung im Markt füh-
ren.  Die Bundesregierung sichert so ein wirtschaftliches Instrument, bei dem jeder Euro Förderung weitere 
private Investitionen in 4,3-facher Höhe auslöst.7  
 
Hintergrund: 
 

• Die BEG-Förderung spart bis 2030 11,5 Mio. t CO2-Äquivalente ein.8 

• Jeder zweite Eigenheimbesitzer gibt an, für die Investition in eine Photovoltaikanlage oder Wärmepumpe 
Förderung zu benötigen.9 

• Hebelwirkung von 4,3: Jeder eingesetzte Fördereuro löst weitere Investitionen in vierfacher Höhe aus.  

• Mit der Annahme einer degressiven Förderung und dem Wegfall der Anforderung zum Einsatz 65 % er-
neuerbarer Energien bei neuen Heizungen ist damit zu rechnen, dass 2050 über 5 Millionen Gebäude 
noch mit Gasheizungen versorgt werden.10 

 
EPBD-Umsetzung 
 
Die EPBD setzt den Rahmen für die Zukunftsfähigkeit des Gebäudebestandes, bietet eine Grundlage für die 
notwendige Transformation, garantiert allen Stakeholdern Investitionssicherheit und senkt Betriebskosten für 
Eigentümer und Mieter. Neben Effizienzsteigerungen in Gebäuden gibt sie auch wichtige Impulse für die lo-
kale Energieerzeugung sowie für die Bereitstellung von Ladeinfrastruktur. Die Kommunikationsfähigkeit von 
Gebäuden mit dem Stromnetz ermöglicht allen Bürgern die Teilhabe an flexiblen Stromtarifen sowie die netz-
dienliche Steuerung der Energieflüsse. Auch nach der Streichung des § 71a GEG ist die Umsetzung der not-
wendigen Fähigkeiten für Vernetzung und Steuerbarkeit im GMG essenziell. Damit nach dem Beschluss des 
Gebäudemodernisierungsgesetzes kein weiterer Regelungsbedarf besteht, ist die EPBD 1:1 umzusetzen. 
 
Hintergrund: 
 

• Durch den Einsatz digitaler Technologien in Gebäuden lassen sich bis 2030 14,7 Mio. Tonnen CO2 ver-

meiden. Dies sind 13 Prozent der Lücke zur Klimaschutzzielerreichung im Gebäudesektor bis 2030.11 

• Die Umrüstung auf LED-Beleuchtungstechnik mit Lichtsteuerung und Sensorik ermöglicht Energieeinspa-

rungen in Nichtwohngebäuden von bis zu 80 Prozent. 

• In Nichtwohngebäuden können durch bedarfsorientierte Steuerung und optimiertes Nutzerverhalten zwi-

schen 20 und 50 Prozent Energie eingespart werden.12 

 
4 Rechnerischer Vergleich zwischen einem bauglichen Einfamilienhaus mit 132 m2 Wohnfläche mit einer Gasheizung für Raumwärme & Warmwasser und Energiesparlampen mit 
einer Wärmepumpe für Warmwasser und Raumwärme, LED-Beleuchtung und einer Lüftungsanlage mit Wärmerückgewinnung. Durchgeführt von Fraunhofer ISI und ZVEI. 
5 ebd. 
6 HEA – Fachgemeinschaft für effiziente Energieanwendung e.V. Dezentral statt zentral: Energieeffiziente Warmwasserbereitung / HEA. 2023 
7 https://www.prognos.com/sites/default/files/2026-02/beg-evaluation-2024-kurzfassung.pdf  
8 UBA Treibhausgas-Projektionen 2025 für Deutschland 
9 Umfrage der Initiative Klimaneutrales Deutschland und dem Institut für Demoskopie Allensbach (08/2025). 
10 Berechnungen von Fraunhofer ISI und ZVEI. 
11 Borderstep Institut. Klimaschutz und Energieeffizienz durch digitale Gebäude-technologien. 2021. 
12 IHK Rhein-Neckar. Energie sparen durch Gebäudeautomation. Abruf 15. August 2025. 

https://www.hea.de/presse/dezentral-statt-zentral-energieeffiziente-warmwasserbereitung
https://www.prognos.com/sites/default/files/2026-02/beg-evaluation-2024-kurzfassung.pdf
https://www.umweltbundesamt.de/system/files/medien/11850/publikationen/projektionsbericht_2025.pdf
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• Ein Mehrfamilienhaus mit ca. 7 Parteien spart durch die Ausstattung mit Wärmepumpe, LED-Beleuch-

tung, PV-Anlage, Energiespeicher und Lüftungsanlage mit Wärmerückgewinnung ca. 9.000 € Energiekos-

ten im Jahr gegenüber einem baugleichen Gebäude mit Energiesparlampen und Gasheizung.13 

 
Emissionshandel im Gebäudesektor 
 
Die aktuellen Energiepreise stellen häufig noch keinen ausreichenden Anreiz für die Investition in klima-
freundliche, strombasierte Technologien dar. Der Emissionshandel ist ein wichtiger Hebel zur Anpassung des 
Strom-Gaspreisverhältnisses. Daher muss die beschlossene Ausweitung des Handels auf die Sektoren Ver-
kehr und Gebäude 2028 durchgeführt werden. Dies leistet ebenfalls einen Beitrag zur Planungssicherheit. 
 
Hintergrund: 
 

• Ab einem Strom-Gaspreisverhältnis von 2,5 verkürzt sich der Amortisierungszeitraum einer Wärmepumpe 
so, dass sie über die Betriebskosten in allen Anwendungen wettbewerbsfähig gegenüber fossilen Heizun-
gen ist. 

• In einem durchschnittlichen Mehrfamilienhaus liegen die CO2-Kosten bei einem prognostizierten Preis 
von 250€/t14 in 2050 bei 445€ für Mieter und 1.200€ für Vermieter.15 

• Eine Modellierung von Fraunhofer ISI und ZVEI zeigt, dass mit dem aktuellen Instrumentenmix die Ziele 
der EPBD in Deutschland weitestgehend verfehlt werden. 

 
Senkung der Stromsteuer 
 
Der Einsatz von Strom ist gegenüber Erdgas durch Abgaben und Netzentgelte benachteiligt. Dieser Wettbe-
werbsnachteil muss durch die Senkung von Steuern und Gebühren beim Strompreis ausgeglichen werden.  
 
Hintergrund: 
 

• Beim durchschnittlichen Strompreis von 40 ct/kWh für Haushalte entfallen 60 Prozent auf Posten, die 
nicht mit Erzeugung, Beschaffung und Vertrieb zusammenhängen. 16 Bei Erdgas sind es hingegen nur rd. 
40 Prozent. 17   

 
Niedrige Betriebskosten 
 
Bezahlbares Wohnen entschiedet sich zunehmend an den laufenden Energie- und Betriebskosten. Elektrifi-
zierung und Digitalisierung sind die zentralen Hebel, um diese Kosten dauerhaft zu senken. Die Elektrifizie-
rung des Gebäudebestands senkt die Wohnkosten langfristig und wirkt damit auch sozialpolitisch entlastend. 
Bürgerinnen und Bürger, die bei neuen Heizungen auf fossile Energieträger setzen, liefern sich einem hohen 
Risiko mittel- bis langfristig stark steigender Energiepreise aus. Nimmt man einen gleichbleibenden Grund-
preis für Erdgas an, ist damit zu rechnen, dass der Preis bis 2034 nur durch die Beimischung grüner Brenn-
stoffe, Emissionshandel und Grundgebühren um 31 Prozent steigt. Für einen Vierpersonenhaushalt mit 
120m2 Wohnfläche bedeutet das eine Mehrbelastung von ca. 730 € pro Jahr.   
 
Hintergrund: 
 

• In einem typischen Mehrfamilienhaus amortisiert sich die Investition in eine Wärmepumpe mit lokaler 
Stromerzeugung und Speicherung durch jährliche Einsparungen von rund 9.000 Euro nach etwas zehn 
Jahren.18 

• In einem typischen Einfamilienhaus sind abhängig von der Effizienzklasse Einsparungen durch Wärme-
pumpe mit lokaler Stromerzeugung und Speicherung zwischen 2.800 € und 2.400 € realisierbar. Das ent-
spricht Einsparungen von 64 bis 100 % der Energiekosten.19 

 
 

 
13 Berechnungen von Fraunhofer ISI und ZVEI. 
14 Ariadneprojekt, 2024: https://ariadneprojekt.de/publikation/analyse-heizkosten-und-treibhausgasemissionen-in-bestandswohngebauden/#_ 
15 Berechnungen von Fraunhofer ISI und ZVEI. 
16 Statistisches Bundesamt. Erdgas- und Stromdurchschnittspreise. https://www.destatis.de/DE/Themen/Wirtschaft/Preise/Erdgas-Strom-DurchschnittsPreise/_inhalt.html.31. März 
2025.  
17 Verivox. Gaspreiszusammensetzung 2025. https://www.verivox.de/gas/themen/gaspreiszusammensetzung/. Zugriff 11. September 2025.  
18 Berechnungen von Fraunhofer ISI und ZVEI. 
19 ebd. 

https://www.destatis.de/DE/Themen/Wirtschaft/Preise/Erdgas-Strom-DurchschnittsPreise/_inhalt.html.31
https://www.verivox.de/gas/themen/gaspreiszusammensetzung/
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Elektrifizierung und Digitalisierung für einen zukunftsfähigen Ge-
bäudebestand 
 
Ein zukunftsfähiger Gebäudebestand stärkt den Industriestandort Deutschland. Der Sektor verursacht 35 % 
des Endenergieverbrauchs und bleibt ein zentraler Wirtschaftsfaktor. Elektrische und digitale Lösungen erhö-
hen Effizienz und stärken Wertschöpfungsketten. Investitionen in moderne Gebäudetechnik sichern Arbeits-
plätze und Wettbewerbsfähigkeit in Deutschland und Europa. Dafür braucht die Industrie verlässliche regula-
torische Rahmenbedingungen. 
 
Elektrifizierte und digital vernetzte Gebäude erhöhen die Resilienz des Energiesystems. Intelligente Last-
steuerung, Photovoltaik, Wärmepumpen und Energiemanagement stabilisieren Netze und entlasten kritische 
Infrastruktur. Dezentrale Energie steigert Versorgungssicherheit und senkt Risiken für Haushalte und Unter-
nehmen. Moderne Gebäudetechnik wird damit zum festen Bestandteil eines robusten Energiesystems. 
 
Die Effizienz- und Klimaziele liegen weiterhin außerhalb der Reichweite. Die Sanierungsrate bleibt unter 1 %, 
nötig wären mindestens 2 %. Steigende Energiekosten und fehlende Daten blockieren wirksame Maßnah-
men. Eine umfassende Digitalisierung schafft Transparenz, verbessert Prognosen und erhöht die Wirksam-
keit politischer Instrumente. 
 
Elektrifizierte und digital gesteuerte Gebäude erzielen sofort Effizienzgewinne. Nutzende profitieren von 
stabilem Energieverbrauch und transparenten Kosten. Unternehmen verbessern ihre Energieeffizienz und 
planen Investitionen sicherer. Der Gebäudesektor leistet damit einen entscheidenden Beitrag zur industriel-
len Transformation. 
 
Elektrifizierung und Digitalisierung bilden die Grundlage für einen klimaneutralen Gebäudebestand. Die 
Elektro- und Digitalindustrie stellt skalierbare Lösungen bereit. Mit passenden politischen Rahmenbedingun-
gen entsteht ein resilienter und international wettbewerbsfähiger Markt. Deutschland gewinnt technologische 
Souveränität und Versorgungssicherheit. Der Gebäudesektor bleibt ein tragender Pfeiler der Energiewende. 
 
Hintergrund: 
 

• Flexibel steuerbare Wärmepumpen senken die Kosten im Stromsystem jährlich um 350 Mio. Euro pro 
eine Million verbauter Geräte.20 

• Die nachhaltige und digitale Elektrifizierung in Deutschland hat das Potenzial bis zu 430.000 neue Ar-
beitsplätze zu kreieren.21 Produktion, Installation und Wartung klimafreundlicher Technologien bieten ein 
hohes Wertschöpfungspotenzial in Deutschland. 

• Ohne die Anforderung zum Einsatz erneuerbarer Energien in neuen Heizungen ist damit zu rechnen, 
dass in 2050 noch über 5 Millionen Gebäude mit fossilen Brennstoffen beheizt werden.22 

• Der aktuelle Instrumentenmix verfehlt besonders im Nichtwohngebäudebereich die Effizienzziele der 
EPBD.23 
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ZVEI e. V. • Verband der Elektro- und Digitalindustrie • Amelia-Mary-Earhart-Str. 12 • 60549 Frankfurt a. M. 
Lobbyregisternr.: R002101 • EU Transparenzregister ID: 94770746469-09 • www.zvei.org 
 
Datum: 06.03.2026 
 

 
20 Neon Neue Energieökonomik GmbH im Auftrag des ZVEI. Mehrwert dezentraler Flexibiliät Oder: Was kostet die verschleppte Flexibilisierung von Wärmepumpen, Elektroautos 
und Heimspeichern?. https://www.zvei.org/fileadmin/user_upload/Presse_und_Medien/Pressebereich/2024-021-Dezentrale_Flexibilitaet/Kurzstudie-Mehrwert_dezentraler_Flexibili-
taet-ZVEI-Neon.pdf. 2024. 
21 Fraunhofer ISE. Arbeitsplätze durch erneuerbare Energien in Deutschland 2030. 
22 Studie von Fraunhofer ISI & ZVEI. 2026. 
23 ebd. 

https://www.zvei.org/fileadmin/user_upload/Presse_und_Medien/Pressebereich/2024-021-Dezentrale_Flexibilitaet/Kurzstudie-Mehrwert_dezentraler_Flexibilitaet-ZVEI-Neon.pdf
https://www.zvei.org/fileadmin/user_upload/Presse_und_Medien/Pressebereich/2024-021-Dezentrale_Flexibilitaet/Kurzstudie-Mehrwert_dezentraler_Flexibilitaet-ZVEI-Neon.pdf

